
Bierbank mit Fußkühlung
Rummelsekerb Eichenbühl: 400 Meter langer Flohmarkt auf der Hauptstraße – Schattenplätze sehr gefragt
EICHENBÜHL. Ein Tag zum Schauen,
Staunen und Genießen. Der Eichen-
bühler Markttag am Sonntag hat mit
der auf der ganzen Länge gesperrten
Hauptstraße zahlreiche Gäste ange-
zogen. Stark zu schaffen machte je-
doch Ausstellern und Besuchern die
große Hitze.
Schattenplätze gab es zwar in gro-

ßer Anzahl an den Marktständen und
auch die Gastronomie hatte sich auf
den hochsommerlichen Tag einge-
stellt. Etliche Pavillons und Schirme
prägten das Bild, unter denen die Be-
sucher die jeweiligen Spezialität des
Tages genießen konnten. Eine ganz
besonderen Platz hatte sich eine
Gruppe gesucht, die eine der Bier-
bänke kurzerhand im Mühlbach plat-
zierte. Ihr Platz mit integrierter Fuß-
kühlung zog manch neidischen Blick
auf sich.

Suche nach schattigen Winkeln
Ob Kapelle, Kirche, Rathaus oder auch
private Ausstellungsräume. Über die
ganze Strecke verteilt hatten Künst-
ler ihre Werke ausgestellt, oder konn-
ten bei der Arbeit beobachtet wer-
den.
Dennoch war das Flanieren eine

schweißtreibende Angelegenheit. Die
Standbetreiber des gut 400 Meter lan-
gen Flohmarktes, der in diesem Um-
fang erstmals Bestandteil des Markt-
tages war, lockte zwar ebenfalls viele
interessierte Gäste aus dem Umland
an, litt jedoch am Nachmittag unter der
zunehmenden Hitze. Immer weniger
Gäste hatten Lust zum Stöbern und
drängten sich stattdessen in schatti-
gen Winkeln.
Schattig und kühl hatten es die Be-

sucher der historischen Valentinus-
kapelle, die für die Präsentation mo-
derner Kunst einen ungewohnten
Rahmen bot. acks Der Wein steigt zwar in den Kopf, aber die Füße bleiben schön kühl – der beste Platz beim Eichenbühler Markttag. Foto: Siegmar Ackermann

Treppenhaus hallt wider
von Gospels und Swing
Konzert: Gelungenes Experiment der Kolpingsfamilie
SCHNEEBERG. Als »Experiment« be-
zeichnete die Vorsitzende der Kol-
pingsfamilie Schneeberg, Elvira Kuhn,
das Treppenhauskonzert im Pfarrheim
Schneeberg am Sonntagnachmittag.
Was die Besucher betrifft, war das Ex-
periment auf jeden Fall erfolgreich,
denn kaum eine Treppenstufe als Sitz-
platz war mehr frei. Bei guter Akustik
und erträglichen Temperaturen erwies
sich das Treppenhaus tatsächlich als
geeigneter Raum für abwechslungs-
reiche Beiträge örtlicher Musiker.
Mit »Rennern« begann es, als die

Trompeter Daniel Schneider, Anna
Maria Hörst und Laura Lausberger
harmonisch und kraftvoll Verdis »Ge-
fangenenchor« und Whitney Houstons
»One moment in time« durch das Trep-
penhaus klingen ließen, geleitet von
Berthold Blatz, der bei diesem Konzert
mehrfach für den guten Ton sorgte.
Eduard Götzinger hat einen vollen,
kraftvollen Bassbariton, der sich im
Zusammenspielmit Heiner Schnorr bei
einem Negro-Spiritual besonders be-
währte und auch beim Duett mit dem
Akkordeonspieler Peter Horn bei Ben-
jamino Giglis »Non scordar di me« gro-
ßen Beifall auslöste.
Gefühlvoll, aber nie pathetisch, in-

terpretierten Anna-Lena Repp mit ih-
rem schönen Sopran und Ramona
Speth mit der Gitarre Bette Midlers
»TheRose«. VanessaWeber konntemit
dem E-Piano, vor allem aber mit ihrer

facettenreichen und ausdrucksstarken
Stimme für einen kleinen Beifallsor-
kan sorgen, als sie intensiv und mit ei-
ner wunderbaren Harmonie von Text
und Musik das Gefühlschaos in
menschlichen Beziehungen in den
Songs »Skyscraper« und »Breakeven«
schlüssig interpretierte.
Tatsächlich ein »Kontrapunkt« war

der Auftritt von Pfarrer Christian Wö-
ber, der mit seinem vollen, hellen Ba-
riton den »Hymnus Akathistos« in
sorgfältig gewählten Ausschnitten
vortrug, eine Art »Standing Ovation«
der orthodoxen Kirche für die Gottes-
mutter Maria. Fast nahtlos dann der
Übergang in die fünf Fassungen des
»Ade, Adieu mit Gott« von Siegfried
Macht, bei denen alle Akteure noch
einmal zu hören waren und auch das
Publikum vorsichtig mit einstimmte.
Jonathan und Samuel Blatz, dirigiert

von Berthold Blatz, überzeugten mit
den Klarinetten bei der Collage »Seven
Duetts« mit echtem Mozart-Sound und
boten besten Swing-Rhythmus, als sie
mit ihren Saxofonen das »Sail along
silv’ry moon« anstimmten – in harmo-
nischem Zusammenspiel und mit gu-
tem Gespür für Tempo und Dynamik.
Am Schluss durfte Elvira Kuhn, die

auch mit viel Engagement die Mode-
ration übernommen hatte, sicher sein:
Das »Experiment« Treppenhauskon-
zert war rundum gelungen.

Heinz Linduschka

Jonathan und Samuel Blatz sorgten mit ihren Klarinetten im Treppenhaus des Schneeberger
Pfarrheims für echten Mozart-Sound. Foto: Heinz Linduschka

Fachwissen und Führungsgeschick
Auszeichnung: Ehrennadel des Genossenschaftsverbandes für Günther Winkler
EICHENBÜHL. Bei der Generalversamm-
lung der Raiffeisenbank Eichenbühl ist
am Freitag Günther Winkler, Vorsit-
zender desAufsichtsrates der Bank,mit
der Silbernen Ehrennadel des Genos-
senschaftsverbandes Bayern ausge-
zeichnet worden. In einem kurzen
Rückblick dankte Vorstandsvorsit-
zender Thomas Reinhart dem Geehr-
ten für sein 25-jähriges Wirken zum
Wohle der Genossenschaft.
Winkler war 1988 bei der General-

versammlung zunächst in den Vor-
stand der Raiffeisenbank Eichenbühl
und Umgebung gewählt worden. Zum

damaligen Zeitpunkt war es noch üb-
lich, dass neben den hauptberuflichen
Vorständen auch ehrenamtliche Vor-
stände eingesetzt wurden.

Seit 1993 Vorsitzender
Im Jahr 1993 wurden die ehrenamtli-
chen Vorstände durch eine Satzungs-
änderung abgeschafft und Winkler
wechselte in den Aufsichtsrat. Bereits
in der ersten Sitzung wurde er von dem
Gremium zu dessen Vorsitzenden ge-
wählt.
Seit 1993 ist er ununterbrochen als

Aufsichtsratsvorsitzender tätig. Der

Geehrte habe an vielen Entscheidun-
gen und Beschlüssen mitgewirkt, so
Reinhart. Er würdigte das Fachwissen
und spezifische Art des Geehrten, mit
der er viel dazu beigetragen habe, an-
fallende Probleme zu lösen.
Weiterhin engagiert sich Winkler

ehrenamtlich in der Bildungsstiftung
für die weiterführenden Schulen, die
zusammen mit der Raiffeisen-Volks-
bank in Miltenberg gegründet wurde.
Von Anfang an gehört er dem Stif-
tungsrat an und entscheidet mit, wenn
es um die Förderung von Bildungs-
projekten geht. acks

Günther Winkler (links), Vorsitzender des
Aufsichtsrates der Raiffeisenbank Eichenbühl
erhält von Vorstandsvorsitzendem Thomas
Reinhart die Silberne Ehrennadel des Genos-
senschaftsverbandes. Foto: Siegmar Ackermann

102 Radler bewältigen Rundkurs
GROSSHEUBACH. 102 Radler starteten am
Sonntag trotz großer Hitze beim dies-
jährigen Rad-Event des Großheuba-
cher Radfahrvereins. Ab dem Angler-
heim amMainufer führte derWeg über
Kleinheubach und auf der dortigen
Mainseite bis nach Erlenbach und auf
Klingenberger Gemarkung wieder zu-
rück nach Großheubach. Weiter gab es
zwei geführte Touren für konditions-

starke und technisch versierte Moun-
tainbike über den Egelberg. Die Jung-
fernfreundeGroßheubachwarenmit 31
Teilnehmern die größte Gruppe. Äl-
tester Radler war mit 88 Jahren Erich
Straub, jüngster der fünfjährige Leon
Kremer (beide Großheubach). Unser
Bild zeigt Teilnehmer der Mountain-
bike-Tour auf demWeg zum Ziel.

mab/Foto: Marco Burgemeister

Gewinn fließt in den Landkreis
Raiffeisenbank Eichenbühl: Vom erfolgreichen Geschäftsjahr profitieren ebenfalls Fiskus, Gemeinden und Vereine

EICHENBÜHL. Die gute Bilanz beschert
den Mitglieder der Raiffeisenbank Ei-
chenbühl eine Dividende von fünf Pro-
zent. Diesen Beschluss zur Verwen-
dung des Bilanzgewinns von 100000
Euro hat die Hauptversammlung am
Freitag gefasst. 60000 Euro des Ge-
winns werden ausgeschüttet, 40000
Euro fließen in die Erhöhung der
Rücklagen.
Vorstandsvorsitzender Thomas

Reinhart referierte über die Rechtssi-
cherheit von Spargeldern in Deutsch-
land und Europa und schilderte das Si-
cherungssystem der Raiffeisenbank.
Seit der Beinahepleite von Zypern und
derDiskussionüber dieBeteiligung von

Sparern im Falle einer Bankpleite, sei
die Angst der Kunden vor Vermö-
gensverlusten zu Recht erneut aufge-
flammt, so Reinhart.
Er kritisierte Überlegungen zu Auf-

hebung der EU-weiten Einlagen-Si-
cherungsrichtline, die Kundengelder
bis 100000 Euro schützt. Anleger im
Falle der Insolvenz einer Bank nur be-
grenzt zu entschädigen, sei »ein aus
unserer Sicht vollkommen falscher
Ansatz«, sagte Reinhart. Vorteile biete
dagegen das System der genossen-
schaftlichen Institutssicherung. Es
verhindere bereits im Vorfeld solche

Bankschieflagen. Wenn der Erhalt der
Bank nicht mehr möglich sei, werde
dem Kunden jeder einzelne Euro sei-
ner Spareinlage zurückerstattet.
»Zum Glück sind die Pläne für ei-

nen zentralen europäischen Siche-
rungstopf im Moment zurückgestellt«,
beruhigte Reinhart. Dies sei vor allem
auf den Widerstand Deutschlands zu-
rückzuführen. Allerdings sei das Ziel
der Gemeinschaftshaftung noch nicht
aufgegeben worden.
Man müsse weiterhin entschlossen

eine Schuldenunion verhindern, wenn
nicht sämtliche ökonomischen Grund-
sätze über den Haufen geworfen wer-
den sollen, forderte Reinhart. Er riet zu
Misstrauen gegenüber Angeboten mit
weit über dem Markt liegenden Zinsen
und nachzufragen, welcher Siche-
rungseinrichtung diese Bank angehö-
re. »Oft haben Banken ihren Sitz im
außereuropäischen Ausland, so dass
nicht einmal die 100000 Euro garan-
tiert sind«, mahnte Reinhart
Umfassend und dennoch anschau-

lich erläuterte Vorstandsmitglied Hol-
ger Gesele den Jahresabschluss und
den Lagebericht 2012. Die Bilanz-
summe sei im Jahr 2012 um rund 3,1
Prozent gestiegen. Dies sei auf gestie-
gene Kundeneinlagen zurückzufüh-
ren. Das gesamte betreute Kunden-
volumen sei um gut vier Prozent auf
144,2 Millionen Euro gestiegen. Bay-
ernweit liege dasWachstumhier bei 4,4
Prozent.
Der Anteil der Kundenforderungen

mit rund 67 Prozent der Bilanzsumme

sei im Vergleich zum bayerischen
Durchschnitt immer noch sehr hoch.
»Es ist uns aber lieber, unsere Kunden
mit Krediten zu versorgen, als das Geld
in irgendwelche Kapitalmarktanlagen
zu stecken«, so Gesele.
Für die akuten Risiken im Kredit-

geschäft sei in ausreichendem Umfang
Risikovorsorge getroffen. »Wir verfü-
gen über eine solide Eigenmittelaus-
stattung, die mit einer Quote von 8,26
Prozent derBilanzsummedeutlichüber
dem bayerischen Durchschnitt liegt«,
freute sich Gesele.

200000 Euro Steuern gezahlt
Neben weiteren Zahlen benannte er
auch den »unmittelbaren Gewinn« für
die Region. Fiskus und die Gemeinden
könnten sich freuen, schließlich habe
man 2012 knapp 200000 Euro an Steu-
ern gezahlt. Die beiden Gemeinden Ei-
chenbühl und Neunkirchen erhielten
hiervon einen Betrag in Höhe von
88000 Euro, sowie Zuweisungen aus
der Körperschaftssteuer und der Ein-
kommensteuer der Mitarbeiter. Hinzu
kämen noch rund 14000 Euro Spen-
den für Kindertagesstätten, Feuer-
wehrhäuser, Jugendarbeit der Vereine
und andere Empfänger.
Eine Vorausschau für die nächsten

Jahre zeige, dass die Zinsspanne als
wichtigster Ertragsposten weiter sin-
ken werde. »Die niedrigen Zinsen wer-
den von der Politik durchgesetzt . Die
machen nicht nur den Sparern zu
schaffen, sondern auch uns«, beklagte
Gesele. Eine große Herausforderung

seien immer neuen Regelungen, die in
immer kürzeren Abständen auf die
Banken einstürzen und dann teilweise
über Nacht umzusetzen seien. »Am
Ende werden diese guten Ideen zu ei-
nem Meer an unsinnigen und praxis-
fremden Regelungen, in denen kleine
Banken ertrinken können« ärgerte sich
Gesele.
Aufsichtsratsvorsitzender Günther

Winkler berichtete über sechs Auf-
sichtsratsitzungen und verlas die Zu-
sammenfassung des umfangreichen
Prüfungsberichtes des Genossen-
schaftsverbandes Bayern. Der unein-
geschränkte Bestätigungsvermerk
wurde erteilt.
Bei den Wahlen zum Aufsichtsrat

wurden Helmut Berberich (Windisch-
buchen), Martin Zeitler (Neunkir-
chen-Umpfenbach) und Wolfgang
Munz (Riedern) einstimmig wieder-
gewählt. Siegmar Ackermann

Zahlen und Fakten:
Raiffeisenbank Eichenbühl
Sitz: Eichenbühl mit fünf Zahlstellen in den
Ortsteilen von Eichenbühl und Neunkir-
chen
Jahresbilanz 2012 (in Klammern 2011)
Mitglieder: 2059 (2039)
Mitarbeiter: 20 (20)
Bilanzsumme: 70,07 Millionen Euro
(68,03 )
Kundengelder: 52,9 Millionen Euro (51,4)
Ausleihungen: 46,66 Millionen Euro
(46,24 ) (acks)

» Die niedrigen Zinsen machen
auch uns zu schaffen. «

Thomas Reinhart, Raiba-Vorstandsvorsitzender
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